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Richtlernziele

• Verständnis entwickeln für 
(Ernährungs)erhebungsmethoden

• Kennenlernen eines Forschungsablaufs
• Verschieden Methoden nach den jeweiligen 

Zielen einsetzen können
• Unterschiede von qualitativen und 

quantitativen Methoden kennen lernen
• Ergebnisse einer Erhebung einordnen können
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Feinziele

• Forschungsablauf verstehen und beurteilen
• Indirekte und direkte 

Ernährungserhebungsmethoden mit den Vor-
und Nachteilen beschreiben können

• Verfahren der Anthropometrie kennen und 
einschätzen können

• Unterschiede qualitativer und quantitativer 
Erhebungen kennen und beurteilen können

• Studiendesigns erkennen und bewerten
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Praktische Aufgaben im Kurs

• Wie schmeckt Schokolade? Ein Versuch mit VR
• Culinary practices: wie kochen wir?
• Durchführung von zwei Food Frequency

Questionnaires
• Weiterentwicklung/Anwendung von Fragen 

für einen Fragebogen
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Gliederung 23.9.21

• Einführung
• Die Ernährungssituation in der Schweiz
• Wie werden Daten «erhoben»?
• Quantitative und qualitative Methoden, ein 

Überblick
• Forschungsablauf
• Living Labs oder wie wir Konsumenten besser 

verstehen können
• Kursbewertung (Prüfung am 4.11.21)
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Was essen wir und wie kann das 
systematisch erfasst werden?

• Warum brauchen wir solche Daten?
• Wer braucht solche Daten?
• Wie können Daten wissenschaftlich erhoben 

werden?
• Was sagen solche Daten aus?
• Warum benötigt die LM Industrie solche 

Daten?
• Wie können solche Daten interpretiert 

werden?
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Ernährungsforschung heute
Verschiedene Disziplinen erforschen die Ernährungssituation 

(generell: Naturwissenschaft und oder Sozialwissenschaft)

• Ernährungswissenschaft
• Wirtschaftswissenschaft
• Biologie/Pharmakologie
• Medizin
• Agrarwissenschaft
• Soziologie
• Geschichtswissenschaft
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Menschen haben unterschiedliche Möglichkeiten, Informationen und Erkenntnisse über 
ihre Lebenswelt zu erhalten.

Im Prinzip gibt es drei Grundformen der Erkenntnisgewinnung, die in verschiedenen 
und mannigfaltigen „Spielarten“ ausdifferenziert und kombiniert werden können:

Man kann befragen
Man kann beobachten (messen)
Man kann Experimente durchführen
Inhaltsanalyse (Analyse von kulturellen Phänomenen)
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Formen der Erhebung
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menuCH - Nationale 
Ernährungserhebung

• Mit der nationalen Ernährungserhebung menuCH stehen 
erstmals repräsentative Daten zum Lebensmittelverzehr und 
Ernährungsverhalten in der Schweiz zur Verfügung. 

• Ernährung und Bewegung haben einen direkten Einfluss auf 
die Gesundheit und Lebensqualität. Aber was und wieviel 
essen und trinken die in der Schweiz wohnhaften Personen 
eigentlich? Und wie steht es um die Bewegungs-
gewohnheiten? Die Nationale Ernährungserhebung menuCH
ist diesen Fragen nachgegangen. Es ist das erste Mal, dass in 
der Schweiz eine derartige Studie durchgeführt worden ist.



What do  people in Switzerland eat?

~2000 individuals provided 2 24-
hour dietary recalls (plus further 
health information)

Dietary pattern analysis

Differences by region; link with disease patterns



Die Erhebung

• Für die Erhebung wurden im Zeitraum von Januar 2014 bis 
Februar 2015 rund 2000 Personen aus der Schweizer 
Wohnbevölkerung befragt. Männer und Frauen im Alter von 
18 bis 75 Jahren gaben Auskunft zu ihrem 
Lebensmittelkonsum sowie zum Koch- und Essverhalten. 
Zusätzlich wurden Körpermessungen vorgenommen sowie 
Fragen zum Bewegungsverhalten gestellt (siehe Links unter 
«Weitere Informationen»). 

• menuCH ist ein Projekt des BLV in Zusammenarbeit mit dem 
Bundesamt für Gesundheit (BAG). Das Institut für Sozial- und 
Präventivmedizin der Universität Lausanne (IUMSP) hat die 
Erhebung im Auftrag des BLV und des BAG durchgeführt.



Das Ziel von menuCH war, Daten zum Thema Ernährung 
zu erheben, die repräsentativ für die Schweiz sind. 

Die Ergebnisse helfen...
• aktuelle Ernährungsempfehlungen zu überprüfen und 

anzupassen.
• mögliche mit Lebensmitteln verbundene Risiken schneller zu 

erkennen.
• wirkungsvolle Ernährungsstrategien sowie Massnahmen zur 

Förderung der Gesundheit und Lebensqualität zu entwickeln 
und umzusetzen 

• für die gezielte Verbesserung des Lebensmittelangebotes 
und der Lebensmittelzusammensetzung.

• für die Forschung und die Entwicklung in den Bereichen der 
Ernährungs-, Lebensmittel- und Verhaltenswissenschaften 
mit aktuellen Daten.



Methoden

Setting: Die vorliegende Ernährungserhebung ist eine 
Querschnittsstudie, die während eines Jahres, von 
Januar 2014 bis Februar 2015, durchgeführt wurde. 
Es wurden Daten von 2085 Teilnehmenden im Alter 
von 18 bis 75 Jahren erfasst, welche 4’622’018 
Einwohner/-innen (49.9% Männer und 50.1% 
Frauen) mit Wohnsitz in den drei grössten 
Sprachregionen der Schweiz (Deutsch, Französisch 
und Italienisch) repräsentieren. 



Die Nationale Ernährungserhebung menuCH zeigt, 
dass die 18- bis 75-Jährigen in der Schweiz täglich 
pro Person durchschnittlich 9345 kJ oder 2232 kcal 
Energie zu sich nehmen. Jüngere Personen 
konsumieren prozentual etwas mehr Kohlenhydrate 
und Proteine sowie etwas weniger Fett und Alkohol 
als die ältere Bevölkerung. In der Deutschschweiz 
liegt die tägliche Energiezufuhr um 12 % höher als in 
der italienischsprachigen Schweiz. 
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Methoden der empirischen 
Sozialforschung
• Methoden: geprüfte, systematische Verfahren der möglichst 

fehlerfreien Beobachtung (der sozialen Wirklichkeit)
• Empirisch: Aussagen werden an Erfahrungstatsachen mit 

sinnlich wahrnehmbaren Beobachtungen (direkt oder durch 
Messinstrumente beobachtbar gemacht) geprüft;
Wahrheitskriterium ist, was durch Sinneswahrnehmungen 
erfahrbar ist (Empirie = wissenschaftliche Erfahrung)

• Sozialforschung: Gegenstand der Beobachtungen ist das 
Soziale (Handeln)



Der Forschungsprozess



23

Merkmale des wissenschaftlichen 
Erkenntnisprozesses (Forschen)

•Begründung/ Überprüfen von Thesen (keine 
blosse Behauptungen!)
•valide – objektiv- reliabel
•transparent/nachvollziehbar dargelegte 
Methode
•Überprüfbarkeit
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Anforderungen an die Messung und 
die Ergebnisse empirischer 
Sozialforschung: Gütekriterien
• Validität (Gültigkeit)

– Messe ich mit meinem Instrument wirklich das, was ich messen will?
– Messe ich mit meinem Instrument das, was ich zu messen vorgebe?

• Zuverlässigkeit (Realibilität)
– Käme eine andere Forscherin unter denselben Bedingungen zum 

gleichen Untersuchungsergebnis?
– Treten keine Messfehler auf? Ergeben weitere Messungen mit dem 

selben Messinstrument die gleichen Ergebnisse?

• Generalisierbarkeit
– Sind  die Untersuchungsergebnisse übertragbar auf andere Kontexte 

(Institutionen, Gruppen, Individuen)?
– Können sie verallgemeinert werden?



Qualitative Forschung

Subjektiv (Nähe zum 
Forschungsgegenstand)
Situationsbezug
Interpretation
Theoriebildung (Induktion)
Ziel: beschreibende Forschung, 
meist an der Bedeutung sozialer 
Handlungen interessiert 
(Verstehen)

Quantitative Forschung

„Objektivierung“
standardisierte Verfahren
wiederholbar
Theorieüberprüfung 
(Deduktion)
Ziel: Entdecken empirischer 
Häufigkeiten und statistischer 
Zusammenhänge (Erklären)

„Mixed Research“ (Triangulation)

Methodologie
Qualitative vs. quantitative 
Forschung (1/2)



Qualitative Forschung

Erfahrungsrealität wird 
verbalisiert
Inhaltlicher Reichtum 
individueller Antworten soll 
berücksichtigt werden
Beschreibung
Einzelfälle, kleine Stichproben
Feld

Quantitative Forschung

Erfahrungsrealität wird 
numerisch beschrieben 
(Quantifizierung)
Standardisierung und 
Vergleichbarkeit als Ziel
Messung
grössere Stichproben (meist 
mehr als 30 pro Bedingung)
Labor

Methodologie 
Qualitative vs. quantitative 
Forschung (2/2)



Wie können wir KonsumentInnen/Zielgruppen besser 
verstehen?

Die «Living lab» Methodik
Living Labs (LLs) are defined as user-centred, open 

innovation ecosystems based on systematic user 
co-creation approach, integrating research and 
innovation processes in real life communities and 
settings.

https://enoll.org/about-us/what-are-living-labs/



“Living labs bring experimentation out of companies’ R&D departments to real-life 
environments with the participation and co-creation of users, partners, and 
other parties. [There are]… four different types of networks characterized by 
open innovation:

utilizer-driven, enabler-driven, provider-driven, and user-driven. 
The typology is based on interviews with the participants of 26 living labs in Finland, 

Sweden, Spain, and South Africa. Companies can benefit from knowing the 
characteristics of each type of living lab; this knowledge will help them to 
identify which actor drives the innovation, to anticipate likely outcomes, and to 
decide what kind of role they should play while "living labbing". Living labs are 
networks that can help them create innovations that have a superior match with 
user needs and can be upscaled promptly to the global market” (Leminen et al., 
2021, 6).
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How does a living lab work

Innolab, 2015, 1



What we want to accomplish with LL’s

Better understandiung of nutrition competences and culinary practices
of consumers

⇒ Development of food products to reach the target group
⇒ Better understanding of how to improve nutrition behaviour, 

enhance sustainable nutrition, enhance appreciation of food



Nutrition and food competences, culinary practices

What do we know?

⇒ data from menuCH, survey
⇒ No representative data available for Switzerland on cooking in actual private 

homes
⇒ Two Bachelor thesis: first insights in cooking practices of 8 participants. Video 

recordings while cooking in two professional kitchens (D, CH)

⇒ BUT data is missing for private homes



Culinary practices

Food-related and non-food related elements of kitchen practice are 
entangled; 

Cooking practices incorporated multiple activities, things (such as chopping 
boards and utensils), people and places in and outside the home, rules, 
understandings, knowledge, time, resources

o The processes:
Shopping, storing, cleaning of sites, surfaces and things, including floors, 

work surfaces, food and utensils, cooking techniques entangled within 
other elements of living arrangements and kitchen surroundings 

o Pets are often fully integrated as members of a household; their care are 
included in other kitchen practices. 
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Nutrition behaviour is predominantly learnt in early 
childhood during the processes of socialisation and 
adaptation to a culture. 
Thus, considering developments of eating behaviour in 
the context of a certain culture might help to better
understand what we eat and why we eat what we eat as
well as what we cook!
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Ernährungserhebungen
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Erhebungsmethoden

indirekte

z.B.
Food balance

sheets

direkte

prospektive

z.B.
Wiegeprotokoll

Tagebuch

retrospektive

z.B.
24 Std recall

Food frequency
Dietary history
Questionnaires
Shopping lists
Archeological

methods
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Für die individuelle Ernährungserhebung gibt es mehrere 

Erhebungstools und Vorgehensweisen. 

Zwei Kategorien: 
1. Prospective Methoden, (gewogen und geschätzte Protokolle)

2. Retrospective Methoden, die die Ernährungsweise der 

Vergangenheit betrachten (Interviewmethoden)

Ernährungserhebungen
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Werden je nach Fragestellung unterschiedliche Ergebnisse 

erzielen 

Muss zwischen aktuellem und üblichem Ernährungsverhalten 

unterscheiden (Kurzeitexposition mit akutem Risiko) und 

chronische Exposition mit chronischem Risiko

Gewohnheitsmässige Ernährungsweisen!

Aktuelle Ernährungsweisen!

37

Ernährungserhebungen
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Ernährungserhebungen

Overview
•Indirect methods

 Nutrient-economic outline data 
 Food balance sheets

•Direct methods
 Nutritional requirement, nutritional status
 Food intake

- Retrospective methods:
24-h recall, diet history, food frequency 

questionnaire, food list, archaeological method
- Prospective methods: 
Weighed food record, inventory method, diet 

journal, account staff method, tape recording method

Christine Brombach 38
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Ernährungserhebungen

Prospective Methoden
Beginnen in der Gegenwart, fortlaufende Protokollierung
Vorteile:
•Does not rely on memory
•Food is reported before eaten
•Food information is less prone to be forgotten
•Exact figures
Nachteile:
•Interferes with habits and food intake
•Burdensome
•Mostly very expensive and intensive labour!
•Dropout of participants

39
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Indirect methods: 
food balace sheets

http://faostat.fao.org/site/368/DesktopDefault.aspx?PageID=368#
ancor
This is prepared according to the guidelines given by the Food 
and Agriculture Organization(FAO). The total quantity of food
stuffs produced in the country, added to the total quantity
imported and adjusted to any change that may have occurred in 
stocks since the beginning of a given period, is the total food
supply in that period. By subtracting exports, feed to livestock, 
seed, industrial and other non-food use as well as losses owing to
wastage of all kinds, the remaining quantity represent the food
available for consumption. Food Balance Sheet shows
quantities and contents of food supply (per capita
availability) in terms of nutrient value. 

40
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Tagebuch / Wiegeprotokoll

Food record
•Short-term method => measure of actual intake
•2 Types

- Weighed food record = « Golden standard » 
- Estimated food record

•Training of the participants in advance (face-to-face) 
=> cooperation↑, accuracy of data collection↑

•Main advantages: Fairly accurate, open-ended, no reliance on memory
•Main disadvantages: high respondent burden, change of eating
patterns, reduced reliability over time (respondents fatigue) 

=> not feasible for most epidemiologic studies
•Mainly used as the reference method in FFQ validation studies

Christine Brombach 41
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24-Stunden recall

•Retrospective Methode, die die aktuelle Zufuhr erfasst

•Erfasst einen 24 Stunden Zeitraum

•Erfasst den Detailierungsgrad sehr genau

•F2F schriftlich oder per Mail/Telefon

Stützt sich auf das Gedächtnis

42
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24-Stunden recall

Alle Lebensmittel werden erfasst, die in den letzten 24 h 

gegessen und getrunken wurden

Ein einmaliger 24h Recall kann für die Erfassung des 

Durchschnittskonsums einer Bevölkerung genutzt 

werden

Eignet sich nicht für den individuellen Verzehrsstatus

Verteilungen können nicht abgebildet werden oder der 

Verzehr von seltenen LM
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24-Stunden recall

Advantages of 24 h recall
Easy to apply
Cost effective
Does not require training of interviewees
Does not rely on literacy

Disadvantages
Relies on memory
Depicts actual food intake
One 24h recall does not depict varieties or inter and intraindividiual
varieties
Underestimation, difficult to apply in childern or elderly

44
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24-Stunden recall

Usually conducted by a trained interviewer

Usually with visual aids such as pictures, models

Face to face interviews

Telephone interviews

Online tools

It is best to conduct 24 h recalls unannounced!

45
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24-Stunden recall: wird als Erhebungsmethode für europäische 
Erhebungen empfohlen (EFCOSUM)

Most commonly the recalled day is defined as from when the respondent

gets up one day until the respondent gets up the next day. 

The 24-hour recall is often structured with specific probes to help the

respondent to remember all foods consumed throughout the day. 

Sometimes at the end of the interview there is a checklist with foods or

snacks that might be easily forgotten. 

46



Zürcher  Fachhochschule

24 h recalls

Examples:
EPIC study
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Food Frequency Questionnaire

Usually based on usual intake of past 4 weeks
Fixed food list
Retrospective instrument
Setting as face to face
Written form
Online web based
www.ernaehrungserhebung.ch

http://shortffq.ernaehrungserhebung.ch/shortffq/
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Food Frequency Questionnaire

The food frequency method consists of a questionnaire containing a given list of
foods, for which subjects are asked to estimate the habitual frequency of
consumption during a specified period of time. A food frequency questionnaire
(FFQ) is considered semi-quantitative if the instrument addresses both the
frequency and the amount of each food item consumed. 
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Food frequency questionnaires

•Questionnaire 

•Origin: 1950’s

•Average long-term diet => usual food intake

•2 components: Fixed food list and a frequency response section

•Main advantages: easy to administer, inexpensive

=> most common dietary assessment tool used in large 

epidemiologic studies

•Main disadvantages: population-specific food list needed, quantification 

of portion sizes = main error, memory required

Christine Brombach 50



Zürcher  Fachhochschule

Food Frequency Questionnaire

The advantages of a food frequency method are that…
•the questionnaire is standardised, 

•the method can be automated easily, or even be online.

•It is not very costly and does not influence eating behaviour eg. by the

interviewer. 

The weaknesses of this method include that…
•memory of food use in the past is required, 

•it is a difficult cognitive task for the respondent, 

•the quantification of the foods consumed might be a challenge, 

•there is a problem of underreporting
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Dietary assessment methods

Online web-based FFQ (ZHAW)

Christine Brombach 52
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Christine 
Brombach

Anthropometrie (Körpermessungen)

Anthropometrie befasst sich mit Körpermasszahlen.

Diese Masszahlen werden herangezogen, um z.B. 

festzustellen, ob jemand unter-, normal- oder 

übergewichtig ist.

Dabei muss aber im Auge behalten werden, dass solche 

Masszahlen häufig Durchschnittswerte sind, die für die 

individuelle Beurteilung von Gewicht immer nur bedingt 

eingesetzt werden können. 



Zürcher  Fachhochschule

Anthropometrie

«anthropometrische Messungen»  liefern wichtige Aussagen 

zum Energiehaushalt und zum allgemeinen Gesundheitszustand
Definition vom Energiebedarf

Definition vom «gesunden Körpergewicht»

Nährstoffe / Metaboliten in Körperflüssigkeiten und –Geweben 

liefern Aussagen zum Stoffwechsel- und Nährstoffgleichgewicht 
Definition von Referenzwerten
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Christine 
Brombach

Anthropometrie

Gesamtkörpergewicht= Fettmasse + fettfreie Masse

Ist für den klinischen Alltag bedeutsam, einfache 

Messgrösse

Gibt Auskunft über Ernährungszustand und körperliche 

Aktivität
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Anthropometrie

Idealer Körpergewicht? Häufig durch:
BMI = Körpergewicht (kg) / Körpergrösse2 (m2): 
• < 18/19 Untergewicht
• 18/19- 25/26 Normalgewicht
• 25/26-30 Übergewicht
• > 30 Adipositas (Fettleibigkeit)
Broca-Gewicht (BG) – basiert auf Körperlänge (KL, in cm) / Broca Index 
(BI)

56

BG- Normal BG-Ideal BI- normal BI-ideal

♀ (KL-100)-5% Normalgewicht -
10%

IST Gewicht / 
BG-normal

IST Gewicht / 
BG-ideal

♂ KL-100 Normalgewicht -
10%

IST Gewicht / 
BG-normal

IST Gewicht / 
BG-ideal
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Körpergrösse

 mit portablem Harpendem Stadiometer

(Holtain Ltd.,

Crymych, UK)

 ohne Schuhe, an der aufrecht stehend 

Person 

 auf 0,1 cm genau,  Frankfurter Position

Quelle: NVS II, 2006

Anthropometrie



Zürcher  Fachhochschule

Christine 
Brombach

BMI-Tabelle

Anthropometrie
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Anthropometrie

Idealer Körpergewicht?  
Berechnen und interpretieren
Eigenes BMI:………
Eigene Broca-Gewichte 
• normal…….
• Ideal……
Eigene Broca-Index-Werte
• Normal ……..
• Ideal ……..
Was bedeutet ein 
• Broca-Index normal?
• Broca-Index ideal?

59
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Anthropometrie

Bio-Impedanz-Analyse (BIA)
Prinzip: Fettgewebe und Muskelgewebe / fettfreie 
Geweben haben unterschiedliche Leitfähigkeiten bzw. 
Widerstand gegen Strom (Fettgewebe hat eine tiefere 
Leitfähigkeit)
Das kann mittels Bioimpedanz gemessen werden
Eine BIA gibt Aussagen zu: 
• Körperfett, 
• Fettfreie Masse, Körperwasser, Muskelmasse, extrazelluläre Masse 

60
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Bildquelle: http://ernaehrungsinstitut-pabst.at/bia-messung.html

BIA

Elektroden an Händen

An Füssen
(„dominierender 
Seite)

61

Anthropometrie
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Anthropometrie

Messung Hautfaltendicke mit Kaliper
Messung Armmuskelumfang

Bildquelle: http://www.sportmedizin.uni-frankfurt.de/Gesundheit/Anthropometrie/index.html
62
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Anthropometrie

Ideale Körperzusammensetzung? 

Bei Erwachsenen

63

%-Fett-
anteil, 
normal

Taillenumfang (cm), 
Risiko*

WHR, Risikoerhöhung**

♀ 20-30 Leicht erhöht: 80-88
Stark erhöht: > 88

Gering: < 0.80
Mittelgradig: 0.80-0.85
Erhöht: > 0.85

♂ 10-20 Leicht erhöht: 94-102
Stark erhöht: > 102

Gering: < 0.90
Mittelgradig: 0.90-0.95
Erhöht: > 0.95

* Für Fettleibigkeit, aber auch Diabetes, Herz- und Kreislauferkrankungen
** eher für Diabetes, Herz- und Kreislauferkrankungen
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Chri
stin

Taillen- und Hüftumfang / WHR
• Das Waist/Hip Ratio (WHR) ist ein Massstab für die 

Fettverteilung am Körper.
• Waist / Hip Ratio = Taillenumfang / Hüftumfang

 mit Maßband SECA 200 (Seca Vogel & Halke, Hamburg)

 an der aufrecht stehenden Person 

 in leichter Bekleidung

 auf 0,1 cm genau

Anthropometrie
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Quelle: NVS II, 2006

Anthropometrie
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Quelle: NVS II, 2006

Anthropometrie
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Anthropometrie - Fettverteilungsmuster
Android , „Apfeltyp“, Wert 
von >0,8 für Frauen, >1,0 
für Männer

Gynoid, „Birnentyp“, 
Wert von < 0,8 für 
Frauen, < 1,0 für Männer

© A. Hild / NVS II, 
Karlsruhe, 2006
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Erhebungsmethoden
Schriftliche und mündliche Befragungen

Christine Brombach, zhaw
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Gliederung

Formen der Befragung
Die Fragebogenerstellung
Art der Fragen
Fragen und Antwortformulierungen
Skalierung
Aufbau des Fragebogens und Layout
Pretesting
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Formen der Befragung
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Fragebogenerstellung
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Arten der Fragen
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5 Arten der Fragen geschlossen – halboffen - offen
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Arten der Fragen
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6 Art der Antwortformulierung
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7 Skalen
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Offene Fragen
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7 Fragen und Antwortformulierungen
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Aufbau

Eisbrecherfragen, soziodemografische Fragen am Ende

Guter, logischer Aufbau, wenn möglich Filterfragen

Geführt und gute Lesbarkeit

Eher zu grosse als zu kleine Schrift

Klare Einleitung mit Ziel und Adresse der durchführenden Organisation

Anonymität sollte gewährleistet sein

Dank am Ende nicht vergessen
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Rücklaufquote erhöhen

Wichtig ist es, dass viele der angeschriebenen Zielpersonen an der Befragung 
teilnehmen, weil bei einer geringen Rücklaufquote die Aussagekraft der Daten 
einer (repräsentativen) Stichprobe geschmälert sein können oder ein bias 
vorliegen kann
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